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Betlin, den . Oktober. Se. Mojeſtoͤt der Koͤ⸗ 
nig haben die Geheimen Finanz-Raͤthe Windhorn, 
Peſchke und Schulz im Finanz: Minifterium zu Ge⸗ 
heimen Ober-Finanz⸗Raͤthen Allergnadigſt zu ernen⸗ 
den geruhe rd e mn 

Se. Majeftät der König haben den bisherigen au⸗ 
ßerotdentlichen Profeſſor Pr. Ruderff zum ordentlichen 
Profeſſer in der juriſtiſchen Fakultat der hieſigen Uni⸗ 
verſitaͤt zu ernennen und die Beſtallung deſſelben Ale 
lerhöchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruhet. 

Des Königs Majeſtäͤt haben den bisherigen ordent⸗ 
lichen Prefeſſet in der metizinifchen Fakultat der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Breslau, Dr. Kleſe, zum Regierungs⸗ und 
Medizinal-Rath bei der Regierung zu Königsberg Ale 
lergnadigſt zu ernennen und die hierüber ausgefertigte 
Beſtallung Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Se. Maj. der Koͤnig haben dem Ober⸗Schul⸗ und 
Regierungs⸗Rath Dr. Zeller zu Bonn den Rothen 
Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 


Se. Durchl. der Furſt Alfred Conſtantin von Salm⸗ 
Salm, Se. Excell. der Königl. Schwed. General⸗ 
Lieutenant und Staatsrath, Graf v. Loͤwenhjelm, 
und der Kaiſerl. Ruſſ. Geh. Rath und Hofmarſchall, 
Grof v. Laval, ſind von Dresden hier angekommen. 
(Graf v. Loͤwenhjelm iſt bereits nach Stockholm wie⸗ 
der abgegangen.) Hanse 5811 81002 
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Mi Königlicher Ale 


In Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Niegnih. (Redakteur; E. D'oench. 


Bei der am 23., 24. und 25. d. Mts. geſ hehenen 
Birbung der Aten Klaſſe 68ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lot⸗ 
terie, fiel der Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf 
Nr. 80566. 2 Gewinne zu 4000 Thlrn. fielen auf 
Nr. 46144. und 54492.; 3 Gewinne zu 200 Thlrn. 
auf Nr. 33002. 50335. und 55248. 4 Gewinne zu 
4000 Tolrn. auf Nr. 12893. 13970. 30472. und 
75864.; 5 Gewinne zu 600 Thlen. auf Nr. 23416. 
28966. 47868. 67965. und 95223.; 10 Gewinne 
zu 500 Thlrn. auf Nr. 2146. 25183. 39328. 47910, 
52678. 55156. 63022. 69402. 71149. und 94909.; 
25 Gewinne zu 200 Thlrn. auf Nr. 4889. 6201. 
9108. 12981. 16388. 22840. 25239. 26968. 2930 
31122. 31216. 46772. 65185. 72866. 74752. 7613 „ 
76874. 77123. 77809. 78424. 79362. 85173. 87010. 
92462. und 97013. 50 Gewinne zu 100 Thlrn. auf 
Nr. 1491. 1937. 5960. 7418. 9048. 11369. 11890. 
13963. 14963. 18865. 20521. 22832. 25607. 25994. 
26001. 26144. 26947. 31481. 33373. 33893. 34051. 
34090. 37814. 39368. 40021. 40906. 44415, 48012. 
50012. 50000. 54080. 55229. 56672. 57501. 57827. 
58969. 58992. 63666, 65200. 67555. 69394. 77545. 
79328. 81707. 86344. 89578. 91471, 94886, 96956. 
und 97301. nt Han 38. 
Der Anfang der Ziehung Öter Klaſſe dieſer Lotterie 
iſt auf den 19. November d. J. feſtgeſetzt. 
Berlin, den 20. Oktober 1833. 
Roͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Düffeldorf, den 21. Oktober. 

ern Abend trafen Se. k. Hoh. der Kronprinz an 
der Grenze des Kreiſes Düffeldorf ein, und wurden 
dort von dem Landrath deſſelben, Herrn O erſten v. 
Lasberg, nebſt den Verwaltungsbeamten der Buͤrger⸗ 
meiſtereien Hubelrath und Gerresheim, ſo wie dem 
Friedensrichter des Kantons empfangen. Die Eine 
ſaſſen hatten daſelbſt einen Ehrenbogen, mit trans 
parenten paſſenden Inſchriften verſehen, errichtet; 
eine große Anzahl derſelben harrte hier dieſer Ans 
kunft, und bewillkommnete den allverehrten Koͤnigs⸗ 
ſohn mit einem allgemeinen herzlichen Lebehoch. Ein 
gleicher freudiger Zuruf erfolgte auf dem weiteren 
Wege, wo ſich an den Grenzen der Gemeinden eben⸗ 
falls die Einwohner derſelben mit brennenden Fak⸗ 
keln verſammelt hatten. An der Kaiſersburg, an der 
Grenze dor Bürgermeifterei Gerresheim, war von den 
Bürgern dieſer Stadt ein Transparent angebracht, 
mit der zwar einfachen, aber die Gefühle hinreichend 
ausdrückenden Inſchrift: WILLKOMMEN. Se. 
koͤnigl. Hoh. geruheten auch hier einige Augenblicke zu 
verweilen, und überall die Ihnen dargebrachte Huldi⸗ 
gung mit Güte aufzunehmen. Gegen 8 Uhr erfolgte 
die erſehnte Ankunft Sr. k. Hoh. des hochverehrten 
Kronprinzen. Schon frühe Nachmittags hatten ſich 
Tauſende der Einwohner unſerer Stadt, theils in 
Equipagen, theils zu Pferd und zu Fuß, am Grafen⸗ 
berg, der Grenze des Stadebezirks, verſammelt, um 
den Heißgeliebten im Hochgefuͤhl der Freude zu em⸗ 
pfangen, und bis zum Palais Sr. k. H. des, leider, 
abweſenden Prinzen Friedrich von Preußen zu beglei⸗ 
ten, woſelbſt der innig geliebte Koͤnigsſohn einzukeh⸗ 
ten beſtimmt hatte. Auf das Signal der Nähe des 
hohen Gaſtes loderten auf dem Gipfel des Grafen⸗ 
berges die Flammen hoch empor, als erhabene Zeichen 
der freudigen Begeiſterung der Anwohner des herr⸗ 
lichen Rheinſtroms, deſſen Thal der aus dem Kranze 
der heimathlichen Berge zu uns kehrende Kronprinz 
nun betrat. Gleichzeitig erhoben ſich auf der ganzen 
Strecke bis zur Stadt, zur Seite des Weges, in ei⸗ 
ner Entfernung von wenigen Schritten, Freudenfeuer, 
deren Endpunkt der bis zur hoͤchſten Spitze erleuchtete 
Thurm der Lambertus-Pfarrkirche bildete. Unter tie 
nem impofanten, von tauſend Lichtern umflammten 
Triumphbogen am Grafenberg, empfing den echabe⸗ 
nen Köniesfohn der Hr. Oberbuͤrgermeiſter v. Fuch⸗ 
ſius mit feinen Beigeordneten und einer Deputation 
des Stadtraths, welche Sr. koͤnigl. Hoh. nach alter, 
biederer Sitte den Ehrenwein kredenzten, worauf 12 
feſtlich gekleidete Jungfrauen mit Blumengewinden 
einen Halbkreis um den fuͤrſtlichen Wagen bildeten, 
und eine derſelben, Fräulein Thus nelda v. Ehrenkreutz, 
den Erſehnten mit Worten inniger Herzlichkeit will⸗ 
kommen hieß. Nach einem dreifach jubelnden Vivat 
der fröhlichen Menge bewegte ſich jetzt der Zug nach 


Gegen 7 Uhr 


der Stadt, geführt von dem Herrn Oberbürgermeiſter 


und begleitet von einer Zahl von 60 Reitern, fämmt⸗ 
lich Bewohner Duͤſſeldorfs, denen beinahe 100 Equi⸗ 
pagen in der muſterhafteſten Ordnung folgten. Auf 
der Heerſtraße, unweit der Stadt, waren die ſtaͤdti⸗ 
ſchen Schuͤtzen⸗Geſellſchaften zu beiden Seiten aufge⸗ 
ſtellt, um den erhabenen Gaſt feierlich zu ſalutiren. 
Unter dem Feſtgelaͤute aller Glocken, zog der Hochverehrte 
und Höchſtdeſſen Begleitung durch die mit ausgezeich⸗ 
netem Geſchmacke an dem Eingange der Elberfelder 
Straße erbaute Ehreupforte, und geruhete alle Haupt⸗ 
ſtraßen Duͤſſeldorfs zu durchfahren, um ſich der all⸗ 
gemeinen und reichen Illumination, ſo wie der herz⸗ 
lichen Froͤhlichkeit der unabſehbaren Volksmenge, zu 
erfreuen. An dem Eingange des Prinzlichen Palais 
war die uͤberaus ſchoͤn uniformirte ſtädtiſche Ehren⸗ 
garde aufgeſtellt, welche, zur Verherrlichung der Anz 
weſenheit Sr. koͤnigl. Hoheit aus geachteten Bürgern 
und Soͤhnen derſelben gebildet, ſich des böchften Bei⸗ 
falls zu erfreuen hatte. Mehrere Muſikchoͤre erhöhes 
ten die Wonne des von der ſchoͤnſten Witterung be⸗ 
guͤnſtigten Abends. — Bei der heute Vormittag ſtatt 
gefundenen großen und glaͤnzenden Parade des hieſi⸗ 
gen Militairs wurde der hochverehrte Prinz von der 


zuſammengeſtroͤmten zahlloſen Menge mit wahrhaft 


unbeſchreiblichem Enthuſiasmus zuruͤckgeleitet. Faſt 
aus allen benachbarten Staͤdten ſind Deputationen 
hier eingetroffen, um dem erhabenen Koͤnigsſohne ihre 
Ehrfurcht zu bezeugen. 


j Deutfhblan 

Speyer, den 22. Oktober. Am 18. d. wurde 
Pfarrer Hochdoͤrfer vor dem Bezirksgericht in Kaffers⸗ 
lautern von den wider ihn erhobenen Anklagen wegen 
thaͤtlicher Mißhandlung eines Schullehrers und wegen 
Verlaͤumdung des dortigen Dekans und Schulinſpek⸗ 
tors, freigeſprochen, dagegen wegen Beleidigung ver⸗ 
ſchiedener Beamten, u. a. in Betracht feiner 14mo⸗ 
natlichen Haft, zum Minimum der Strafe, naͤmlich 
zu einmonatlichem Gefaͤngniß, verurtheilt. — Die 
Anklage gegen Dr. Siebenpfeiffer wird nunmehr doch 
vor dem Bezirksgerichte von Frankenthal verhandelt 
werden, da indeſſen die Akten daſelbſt noch nicht wie⸗ 
der eingetroffen ſind, ſo iſt der Tag der Verhandlung 
noch nicht beſtimmt. — Die Staatsbchörde hat gegen 
das Urtheil des Zweibrücker Bezirksgerichts appellirt, 
welches den Buchdrucker Roſt wegen des Druckes eineß 
Zeitungsartikels frei ſprach, der mit Cenſurgenehmi⸗ 
gung erſchienen iſt. 
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Aus dem Haag, den 22. Oktbr. Geſtern war 
Cabinctsrath und wurde Fürſt o. Schwarzenberg zur 
königlichen Tafel gezogen; auch Hr. Clifford. (Das 
Handelsblad will wifſen, daß alle Mitglieder des 
Cabinetsraths geneigt find, den Schritt beim Bun⸗ 


deötage zu thun, der das einzige Mittel ſen, die Un⸗ 


an in London wieder anzuknüpfen): 


Das geſtrige Handelsblad meldet: „Wir glauben 


mit einiger Gewißheit melden zu können, daß die 
von der Londoner Conferenz verlangte Anfrage des 


deutſchen Bundesverſammlung wirk⸗ 


Königs bei der en 
Auch vernehmen wir, 


lich dieſer Tage geſchehen iſt. 


daß die Unterhandlungen, welche in Zonhoven durch 


helländiſch⸗belgiſche Commiſſarien uber den Umwechſel 
der Maeſtrichter 
wieder werden angefangen werden.“ 
Iran krei 
Paris, den 19. Oktober. 
die Nordarmee nicht aufgelöfer werden ſoll. Das 
Hauptquartier derſelben wird nur nach Valenciennes 
verlegt. Es ſcheint, daß die Regierung durchaus die⸗ 
fen Theil Frankreichs nicht von Truppen entblößen 
will, waͤhrend ſie an den Pyrenaͤen eine Armee ver⸗ 
ſammelt. 5 : 
Die Herren Rothſchild und Aguado ſollen der Köͤ⸗ 
nigin von Spanien ihre Dienſte angeboten haben, 
um ihr die Zinszahlung fuͤr das naͤchſte Semeſter zu 


erleichtern. Dies hat einen ſehr guͤnſtigen Eindruck 


hervorgebracht. ; 

(Frankf. J.) Wir erfahren in dieſem Augenblick, 
daß der König von Holland durch einen außerordent⸗ 
lichen Kurier an Herrn Fabricius, feinen Geſchaͤſts— 
träger in Paris, den Befehl uͤberſendet hat, alle hol⸗ 
laͤndiſchen Militaire, welche ſich gegenwärtig’ auf Urs 
laub in Paris befinden, ſogleich nach Holland zuruͤck⸗ 


zuweiſen. Sobald diejenigen, welche ſich hier befan⸗ 


den, Kenntniß von dieſem Befehl erhielten, verließen 
ſie ſogleich Frankreich. ö N 
Der Indicateur de Bordeaux vom 16. meldet: 
„Die ſpaniſche Inſurrektion hat keine weiteren Fort⸗ 
ſchritte gemacht; im Gegentheil, Alles ſcheint anzu⸗ 
deuten, daß ſie binnen Kurzem unterdrückt ſeyn wird. 
Der Empfang, den El Paſtor zu San⸗Sebaſtian ge⸗ 
funden hat, muß Don Carlos entmuthigt haben. 
Noch niemals iſt ein Souverain mit größeren Ehren 
empfangen worden. Die Sache aller Nationen von 
liberaler Anſicht wurde in der Perſon dieſes ausge⸗ 
zeichneten Mannes geehrt. — Zu Vittoria und Bil⸗ 
bao find die Läden wieder gedffnet. Die Anzahl der 
Opfer in dem letztern Orte iſt übertrieben angegeben 
worden.“ — Aus Bayonne vom 14. ſchreibt man: 
„Reiſende erzählen, daß zwiſchen Bilbao und Vitto⸗ 
ria etwa 16,000 Mann unter Waffen ſeyen; doch 
der größere Theil der Leute war dazu gezwungen 
worden, und wird bei dem erſten Erſcheinen der Trup⸗ 
en der Königin auseinanderlaufen.“ 
( (Messager.) Folgendes find die Nachrichten, die 
man zu Bayonne über Navarra hatte: „Santos La⸗ 
dron hatte ein Gefecht bei Los Arcos beſtanden, in 


welchem er einige Mann verlor und ihm 12 Gefan⸗ 


Garniſon ſtatt gehabt, dort bald 


e i ch a 
Es beſtaͤtigt ſich, daß 


gene abgenommen wurden; er ſelbſt faͤhrt fort, die 

fruͤhrer in Navarra zu befehligen, thut aber we⸗ 
niger Schaden als vormals, da er ſehr ſtark gewor⸗ 
den iſt, was ihm beim Gebirgskriege ungemein hin⸗ 
derlich iſt. (Erſchoffen iſt er alſo nicht, wie fruher 
gemeldet worden. Vergl. unten.) — In Bilbao find 
alle Liberalen ohne Ausnahme Gefangene, aber in 
ihren Haͤuſern. Man hat eine Contribution auf ſie 
vertheilt, welche ohne Zweifel viele Haͤuſer ſtuͤrzen 
wird. Der Marquis Valdespina fungirt als Corre- 
gidor, und der Befehlshaber der royaliſtiſchen Frei- 
willigen, Batos, erſetzt den Senor Vaghon, welcher 
geflüchtet iſt. Die Moͤnche ſind hoͤchſt erbittert, und 
thun was in ihren Kraͤften ſteht, um die royaliſti⸗ 
ſchen Freiwilligen und Exaltirten zu erhitzen. Man 
hat dieſe Nachrichten durch amerikaniſche Damen, dee 
uen es aus befonderer Gunſt erlaubt wurde, Bilbao 
zu verlaſſen “ 

(Messager.) Ein Brief aus Pampelona vom 12, 
den der Indicateur de Bordeaux vom 17. enthaͤlt, 
meldet oder wiederholt die Nachricht, daß Santos 
Ladron, der an der Spitze von 7 bis 800 Mann ge⸗ 
ſtanden, zu Los Arcos nebſt 32 Mann gefangen ge⸗ 
nommen ſey, nachdem ihm ein Pferd unter dem Leibe 
getoͤdtet war. Er wurde hierauf auf dem Wege nach 
Pampelona erſchoſſen. Dies iſt gewiß! (2). 
Ein Brief aus Bayonne vom 15. beſagt: „Nachrich⸗ 
ten aus Pampelona beſtaͤtigen es, daß Ladron gefan⸗ 
gen iſt; man wollte ihn erſchießen, doch er bat um 
Aufſchub, um Entdeckungen zu machen. (Man kann 
oben ſehen, bemerkt hier der Messager, daß ihm die⸗ 

ufſchub nicht bewilligt worden iſt.) — Die Ge⸗ 
neral⸗Junta der Inſurrektion hat ihren Sitz zu 
Barundo. “ 

(Const.) Die General⸗Verſammlung der Carliſten 
zu Bilbao hat ſtatt gehabt. Zavala und Baſtiz find 
zu Deputirten der Provinz, Valdespina zum Corregi⸗ 
dar ernannt. In Folge dieſer Dispoſition iſt Don 
Carlos von Neuem zum Könige ausgerufen worden. 
Indeſſen bemerkt man, daß die Chefs allein Vers 
trauen in ihre Sache ſetzen, und ſich, um das der 
Maſſe zu erwerben, durch Zoͤgern helfen, indem ſie 
von der nahen Ankunft Bourmont's ſprechen u. ſ. w. 

Folgendes iſt ein authentiſcher Abdruck der, im 
Namen der jungen franzoͤſiſchen Royaliſten an den 
Herzog von Bordeaux am Tage ſeiner Großjaͤhrigkeit 
gerichteten Rede: „Sire! Als franzöſiſche Legitimiſten, 
Ihre jungen Landsleute, treue Unterthanen, kommen 
wir, am Tage Ihrer Großjaͤhrigkeit Ihnen unſere 
Ergebenheit zu betheuern, und Ihnen unfere Huldi⸗ 
gung darzubringen. Geruhen Sie, Sire! unſere 
Wünſche anzunehmen, welche eins ſind mit denen, 
die wir für Frankreich rüͤckſichtlich feiner Befreiung 
und ſeines Gluͤckes hegen. Sie koͤnnen von ihm nie⸗ 
mals getrennt ſeyn. Berufen, fein Schickſal neus 


gründen, ſicher, es immer zu erfaſſen, wird es Ih⸗ 
nen Alles verdanken, watz es einem Ihrer ruhmreich⸗ 
ſten Vorfahren verdankt hat, und Sie werden, Sire! 
wie Sie es ſelbſt verſprochen haben, der zweite Hein⸗ 
rich IV. Frankreichs ſeyn.“ — Der Herzeg von 
Bordeaux antwortete in folgender Weiſe: „Meine 
Herren! Ich bemuͤhe mich nach allen Kraͤften, der 


wichtigen Pflichten mich wuͤrdig zu machen, die meine 


Geburt mir auferlegt, und an die Sie mich ſo eben 
erinnern. So gleube ich das ſicherſte Mittel gefun⸗ 
den zu haben, um mich dankbar zu erzeigen fur die 
Geſinnungen, welche Sie mir im Namen unſerer 
jungen Landsleute ausdrücken. Ich werde nur daun 
glücklich ſeyn, wenn es mir vergoͤnnt ſeyn wird, meine 
Bemühungen mit den Ihrigen für die Befreiung uns 
ſeres gemeinſamen Vaterlandes zu verbinden. Seyen 
Sie uͤberzeugt, meine Herren! daß ich die Beweg⸗ 
gründe zu ſchaͤtzen weiß, welche Ihre Reiſe veranlaßt 
haben; es wird mir angenehm ſeyn, Ihre Namen 
im Andenken zu bewahren, und noch mehr, Ihnen 
einſt zu zeigen, daß ich die Erinnerung daran nicht 
verloren.“ . 2 ; 
Paris, den 21. Oktober. Der König und die 
Königin der Belgier werden am 27. Oltober hier 
eintreffen. Der Aufenthalt JJ. MM. wird kurz 
ſeyn, doch wird der König ihnen am 29. einen Ball 


ben. N 
Fan) Man verſichert, die Regierung habe 
durch den Telegraphen Nachricht erhalten, daß ein 
— Ha Corps von 12,000 Mann in Savoyen ein⸗ 

ru t ey. * 1 * 
ER 3 Die Nachrichten aus Na⸗ 
varra ſind widerſprechend und weniger befriedigend. 
Waͤhrend man einerſeits die Gefangennehmung und 
Hinrichtung des Santos Ladron beſtimmt beſtatigt, 
behauptet man andererſeits, die Carliſten ſeyen in je⸗ 
ner Provinz ſtark und 200 koͤnigl. Cacabiniere hatten 
ſich an ſie angeſchloſſen. Dieſes Beiſpiel von Abfall 
bei den Truppen der Königin würde von boͤſer Vor⸗ 
bedeutung ſeyn, und unglücklicher Weiſe macht das 
Benehmen der Soldaten des naͤmlichen Corps in der 
Provinz Alava dieſe Nachricht ſehr wahrſcheinlich. 


S pan i e n. 


(Temps.) Folgende Correſpondenz, obgleich von 
carliſtiſcher Faͤrbung, ſcheint über den Stand der 
Parteien in Spanien einige Thatſachen zu enthalten: 
„Irun, den 3. Oktober. Der Tod des Koͤnigs von 
Spanien bereitet große Ereigniſſe in dieſem Lande 
vor. Es iſt daher wichtig, das Perfonliche der Par⸗ 
teien, die ſich um die Gewalt ſtreiten, näher in's 
Auge zu faſſen. Zwei Parteien ſtehen ſich gegenuber: 
die Partei des Don Carlos und die Partei der Koͤ⸗ 
nigin. Die erſtere beſteht aus einem Theile der Ge⸗ 
neral⸗Ofſiziere, einigen anderen Militairs, dem Cle⸗ 


rus und dem gemeinen Volke. Don Carlos iſt der 
wahre Repräſentant des ſpaniſchen Sacholsiömue. 
Die Parter der Königin beſteht uͤͤchlich aus den 
in Aktivitat befindlichen höheren Oſſizteren, den meis 
ſten Staatsbramten und dem größten Theile der 
Truppen. Die liberale Partei gilt in dirſem Augen⸗ 
blick in der Compoſition dieſer beiden Parteien für 
nichts. Sie zoͤgert, ihte Sache mit der der Königin: 
zu vereinen. Sie weiß, daß dieſelbe die Conſtitutio⸗ 
nellen eben ſo wenig liebt als Don Carlos, und fie 
fuͤchtet, die Koͤnigin möchte eben ſo wenig politiſche 
Conceſſionen als der Jufant machen. So wird dieſe 
Partei Anfangs dem Kampfe unthätig zuſchauen. 
Sogar haben viele Liberale ibre Augen auf Don Pe⸗ 
dro geworfen, weil fie ihn als den Einzigen betrach- 
ten, der die Vereinigung der conſtitutionellen Partei 
der Halbinſel bewirken und den Liberalen den Sieg 
verfchaffen konnte, da er genoͤthigt wäre, ſich auf fie. 
zu ſtützen. Don Carlos, der Führer der apoſtoliſchen 
Partei, iſt ein Maun von Geiſt, zwar ohne Erzie⸗ 
hung, aber von großer Feinbeit, der durch viele Lek⸗ 
türe ſeinen Mangel an gruͤndlichem Unterricht etwas 
erſetzte. Er iſt (Hrn. Zea doch wol ausgenommen 2) 


vielleicht der einzige Mann ſeines Landes, der das 
Innere der fremden Hofe volltemmen kennt. Er iſt 


von mittlerer Große, hat ſtets ein kraͤnkliches Aus⸗ 
ſehen, bleiches Geſicht, mit einem ganz blonden Haare; 
er hat nichts Bourboniſches in feinem Zuͤgen, die 
vielmehr an Carl V,. erinnern. Der gemeine Spa⸗ 
nier beruft ſich oft auf dieſe Aehnlichkeit, als auf ein 
Zeichen großen Gluͤckes, das die Krone erwarte. Die 
portugieſiſche Gemahlin des D. Carles iſt von hoher 
Geſtalt und großer Schönheit, hat aber etwas Afri⸗ 
kaniſches in Gang und Zügen, Sie trägt gegen die 
Koͤnigin, die neapolitaniſche Prinzeſſm, einen unver⸗ 
ſohnlichen Haß in der Bruſt. Die Kinder des Don 
Carlos gleichen viel ihrem Vater. Der aͤlteſte Sohn 
beginnt bereits ſein pferd gut zu tummeln. Don 
Carles hat kein Geld für ſich ſelbſt, aber er gebietet 
über die Kaſſen des Clerus, der ſeit langer Zeit, die 
nahenden Exeigniſſe vorausſehend, ſeine zuruͤckgelegten 
Schatze vermehrte. — Was die Königin betrifft, ſo 
ward ihre Erziehung mehr als vernachlaſfſigt; fie 
kann kaum ſchreiben (2). Sie iſt von großer Wehl⸗ 
beleibtheit, und ihr Geſicht hat wenig Ausdruck. Ihr 
unſicherer Geiſt wird von ihrer Schweſter, der Ges 
mahlin Francisco de Paul's, und von ihren Kam⸗ 
merftauen, die ſie wechſelsweiſe leiten, beherrſcht. — 
Die Gemahlin des Infanten Francisco de Paula 
war es eigentlich, die in den Angelegenheiten der Side 
nigin Alles leitete. Francisco de Paula ſelbſt iſt 
ſurchtſam und mit Schulden aͤberladen. Er genieß et 
unter dem Velle jener Populatitat, die man gewöhn⸗ 
lich der Gutmuͤthigkeit zuſchreibt. — Graf Ofalia iſt 
der einzige Miniſter, der beinder Königin gut ſteht, 


welche Hrn. Zea haßt. Die großen Schwierigkeiten 
der Koͤnigin werden Wade ee en alten Ge⸗ 
ſetze beginnen, welche fordern, daß der jungen Köͤni⸗ 
gin in jeder Municipalität der Huldigungseid ge⸗ 
ſchworen werde. Die Koͤnigin hat keinen Heller in 
ihren Kaſſenz man batte angefangen, wegen einer 
Anleihe von 60 Millionen zu unterhandeln, aber 
ſelbſt die Bankiers fangen an, die Chancen nicht 
mehr verſuchen zu wollen, und Ferdinands Tod wird 
ihre ungeweßheit noch vermehren.“ Die Königin kann, 
in der Stellung, in der ſie ſich befindet, nur zwei 
Parteien ergreifen, um ſich zu erhalten. Entweder 
muß ſie ſich der franzoͤſiſchen Regierung in die Arme 
werfen, oder ſich in die Diskretion der Liberalen ge⸗ 
ben. Das Erſtere iſt gefaͤhrlich. Jede fremde Eine 
miſchung macht ſchlechten Eindruck in Spanien. — 
Der zweite Entſchluß forderte eine Energie, deren die 
Miniſter Zea und Oſalia nicht fähig ſind. Sie wol⸗ 
len Juſte⸗Milieu in einem Lande machen, wo es nur 
Extreme giebt, d. h. fie wollen eine abſolute Un⸗ 
möglichkeit. Inmitten einer großen Bewegung, her⸗ 
vorgerufen durch eine ernſte Dynaſtieftage, inmitten 
der Wuth der beiden Parteien, die mit aller Gewalt 
ſich mit einander meſſen wollen, will Hr. v. Zea 
den Status go erhalten. — Eines der größten Hin⸗ 
derniſſe det Sieges der Königin wird das diploma⸗ 
tiſche Corps ſeyn (2). Viel Einfluß hat Hr. v. Ou⸗ 
bril, der ruſſiſche Botſchaſter. Dieſer Mann, in der 
Bluͤthe des Alters, iſt von großartigem Karakter und 
hoher Fahigkeit. Er hat faſt unbedingte Vollmacht, 
und kann über fo viel Geld verfügen, als er für noͤ⸗ 
thig hatt. Er wird in feinen Plänen unterftügs wer⸗ 
den von Hrn. v. Liebermann, dem preuß. Sefandten, 
und von dem dͤſterr. Botſchafter Grafen Brunetti, 
deſſen Gewandtheit zum Spruͤchwort geworden iſt.“ 


Großbritannien. 


London, den 19. Oktober. Das Manifeſt der 
Königin Regentin von Spanien wird von allen engl. 
Blättern diskutict. Die Limes ſchließen ſich den libe⸗ 
ralen Pariſer Blättern in der Anſicht an, daß dieſes 
Manifeſt, offenbar das Werk des Hrn. Zea Dermu⸗ 
dez, durch die deutlich ausgeſprochene Abſicht, die ab⸗ 
ſolute Regierungsſorm unverandert beizubehalten, wol 
die Apoſtoliſchen und die beil. Allianz befriedige, das 
gegen die Männer der Bewegung, welche die eifrig⸗ 
ſten Stutzen der Königin geweſen wären, ganz von 
ihr entferne, und es dem Volke ganz gleichguͤltig 
mache, ob Cart V. oder Iſabetla II. die Willlühr⸗ 
herrſchaft ausbbe. Die miniſteriellen Blätter Globe 
und Courier meinen dagegen, das Manifeſt, ſo wie 
überhaupt das ganze Syſtem des Hrn. Bea, ſey ſehr 
weife, weil es mit den Wünſchen und Anſichten der 
großen Mehrheit der Ration, die für conſtitutionell 
Ideen noch nicht empfaͤnglich ſey, uͤbereinſtimme. Nur 


allmählig, durch Ausrottung des Aberglaubens und 
der moͤnchiſchen Intoleranz, koͤnne Spanien zu Fort⸗ 
ſchritten gelangen. Die Königin möge vor Allem 
durch Ertheikung einer allgemeinen Amneſtie und ei⸗ 
ner dem Zuſtande des Landes anpaſſenden Charte die 
Gemaͤßigten aller Parteien um ſich vereinigen. Die 
meiſten Leiden Spaniens in den letzten Jahren feyen 
durch die jungen Exaltirten een Cadix herbeigeführt 
worden, welche keine Modiſikatſonen der Charte von 
1812 zugeben wollten. — Sehr merkwürdig iſt die 
Anſicht des Standard. Obgleich ein Toryblatt, haͤlt 
er die Thronrechte der jungen Koͤnigin fuͤr begruͤndet; 
er lodt das Manifeſt der Königin Regentin, weil es 
die ſpaniſchen Angelegenheiten aus dem Bereiche des 
jakobiniſchen Propagandismus entrücke, dadurch Frank⸗ 
reich den Vorwand zum Einſchreiten, und den andes 
ren Machten, beſonders Rußland, den Anlaß zur Ei⸗ 
ferſucht benebme. Selbſt wenn Don Carlos gegruͤn⸗ 
dete Anfprüche haͤtte, fo wäre es nicht im Jutereſſe 
Englands, ihn zu unterſtützen. Sein Karakter würde 
ihn nicht abhalten, ſich, zur Demütbigung Englands, 
mit Ludwig Philipp, oder, im Fall einer Reſtaura⸗ 
tion des Altern Bourbonenſtammes, mit der Jeſuiten⸗ 
partei, dieſer aͤrgſten Feindin des proteſtantiſchen 
England, zu verbinden, und als Werkzeug Rußlands 
dazu beizutragen, daß der Weſten Europa's in ſteter 
Aufregung erhalten werde. ; 
Allgemeine Freude verbreitete hier geftern die Nach⸗ 
richt, daß Capitain Roß mit ſeiner Mannſchaft ſich 
wohlbehatlen am Bord des Huller Schiffes Iſabella 
(Capitain Humphreys) befinde. Nach einem Schiff⸗ 
bruch, den er gleich im erſten Jahre feiner Reiſe ge 
litten, hat er zwei Winter auf dem Wrack der Fury 
in Prince-Regents⸗Bay zugebracht, bis es ihm endlich 
gluͤckte, mit den Boͤten der Fury die Iſabella im 
Lancaſter⸗Sund zu erreichen. Er war 1 Jahr abs 
weſend und hat 3 Leute von ſeiner Mannſchaft ver⸗ 
foren. Die erſte Nachricht von den wackeren Reiſen⸗ 
den enthielt ein Brief des Capt. Lyall vom Schiffe 
Clarendon. Aus dieſem Schreiben erfahren wir, daß 
von den drei Leuten, welche ſtarben, zwei ſchon auf 
der Hinreiſe und einer im Lande ſelbſt ihren Tod fan⸗ 
den. Das einzige Unglück, welches die Mannſchaft 
außer dieſem erfuhr, war, daß einer der Leute durch 
den Froſt ein Glied verlor. Von den übrigen Schick⸗ 
ſalen des unternehmenden Roß iſt noch nichts weiter 
bekannt. Man weiß blos, daß er ſein Schiff und 
Dampfboot verloren hat; mit Letzterem war er bis 
an den Ort, wo das Wrack der Fury lag, gekom⸗ 
men, von wo aus ſie uͤber Land vordringen mußten, 
wie weit aber, das hat Capitain Lyall nicht ausmit⸗ 
teln lonnen. Capitain Lyall's Sohn hat den Capit. 
Roß an Bord der Iſabella geſprochen. Roß's zwei⸗ 
ster Schiffsgehuͤlfe befindet ſich an Bord des Leither, 
Schiffes North⸗Pole. Die Expedition war ubrigens 


mit Mundvorrath genug verſehen, um noch zwei Jahre 
leben zu konnen. — Am 15. Oktober ging zu Edin⸗ 
burgh das Gerücht, daß die Iſabella mit Capit. Roß 
am Bord daſelbſt bereits angekommen ſey, doch be⸗ 
frätigte das ſich nicht; da das Schiff aus Hull iſt, 
ſo wird es auch wahrſcheinlich dort zuerſt einlaufen 
und von da nach London gehen. Das Dampf⸗ 
boot des Capit. Roß ging in Stuͤcken, bevor er die 
ſogenannten Fiſcherſtationen erreichte, an derſelben 
Stelle, wo am 1. Auguſt 1825 die Fury verlaſſen 
werden mußte. Der Glasgow Courier iſt in ſeinen 
Hoffnungen von dem Reſultate der Expedition nicht 
wenig ſanguiniſch; er haͤlt es für wahrſcheinlich, daß 
Capt. Roß wirklich die große Aufgabe geloͤſet und bis 
zum Nordpol vorgedrungen ſey; er ſtüͤtzt feine Hoffe 
nung auf folgendes Naifonnement: Als Capit. Roß 
im Frhling 1829 feine Expedition antrat, war fein 
Entſchluß, auf Spitzbergen zu uͤberwintern und dann 
eine nordweſtliche Richtung zu verfolgen. Wenn ihm 
nun dieſer Plan fehlgeſchlagen und er genoͤthigt ge⸗ 
weſen waͤre, eine andere Route einzuſchlagen, ſo 
würde man doch wahrſcheinlich im Laufe von 4 Jah⸗ 
ren von dem einen oder andern unſerer groͤnlaͤndiſchen 
Wallfiſch⸗Fahrer etwas davon gehoͤrt haben. Statt 
deſſen iſt die erſte Nachricht, die wir uͤber ihn, nach⸗ 
dem ſchon alle Hoffnung ſeines Gelingens dahinge⸗ 
ſtorben war, ſeine Ankunft genau an der Stelle, wo 
er wahrſcheinlich, wenn wir bei unſeren unvollkomme⸗ 
nen geograpbifchen Kenntniſſen von jenen unwirthba⸗ 
ren Gegenden ein Urtheil wagen dürfen, ſeine Arbei⸗ 
ten beendigt haben wird. — Das letzte Schreiben 
des Capitain Roß, das man in England erhalten 
hat, war von der Weiber Inſel, auf der Oſtſeite der 

affings⸗Bai datirt. — Die Fury, obgleich fie feit 
1825 verlaſſen gelegen, war noch in wohlerhaltenem 
Zuſtande, und die Mundvorraͤthe, ſo wie das Breun⸗ 
material am Bord derſelben haben zur Erhaltung des 
Capt. Roß und feiner wackeren Gefaͤhrten nicht wenig 
beigetragen. Man glaubt, daß die engliſchen Wall⸗ 
fiſchfahrer jedes Jahr ſich innerhalb 20 Miles von 
der Fury befanden. Merkwürdig iſt noch, daß die 
Iſabella, welche jetzt den Capt. Roß nach Haufe 
bringt, bei der Expedition von Parry 1825 als Pro⸗ 
viantſchiff diente. — Aus Newceaſtle⸗on⸗Tyne ſchreidt 
man, daß Capt. Roß wirklich zu Peterhead eingetrof⸗ 
fen ſey. Das mit Leitung der Expedition des Capit. 
Back beauftragte Comité hat ſich ſogleich über die 
Mittel berathen, dem Capt. Back die Anzeige zukom⸗ 
men zu laſſen, daß er jetzt ſein Unternehmen nicht 
weiter fortzuſetzen brauche. Von Capt. Back find die 
letzten Nachrichten, welche die hieſige geographiſche 
Geſellſchaft uͤber ihn hat, aus Cheperwyang, einer 
Kolonie der Hudſonsbai⸗Geſellſchaft, unter 61 Gr. 
noͤrdl. Br. und 113 Gr. weſtl. Länge, wo Capitain 
Back den Winter zuzubringen gedachte, ſo daß es 


nicht ſchwer ſeyn wird, die nun noͤthigen 
gen bald bis zu ihm zu fordern. 
Ruß lan d. 

Von der Donau, den 8. Okt. (Schwab. M.) 
Unter den ruſſiſchen Truppen in Beſſarabien und 
in der Moldau und Wallachei haben, auf das Ein⸗ 
treffen eines Kuriers von St. Petersburg, zu Ende 
Septembers wieder Bewegungen ſtatt gefunden, die 
auf eine Zuſammenziehung bedeutender Streitkraͤfte 
nach den tuͤrkiſchen Grenzen hinzudeuten ſcheinen. 
Auch ſollen mehrere Regimenter, die nach dem Frie⸗ 
densſchluſſe zwiſchen der Pforte und dem Paſcha von 
Aegypten von dem Armeecorps des General Kiſſeleff 
nach Wolhynien entſandt wurden, Gegenbefehle er⸗ 
halten haben und bereits auf dem Ruͤckmarſche nach 
der Donau begriffen ſeyn. — Endlich heißt es auch 
noch, zu Sebaſtopol ſeyen Befehle angelangt, im 
Folge deren eine namhafte Abtheilung der dort ſta⸗ 
tionirten Kriegsflotte ſich in Bereitſchaft halten ſollte, 
um auf den erſten Wink in See ſtechen zu konnen. 
Uebrigens ſcheinen alle dieſe Anſtalten um ſo mehr 
einen ernſtlichen Zweck zu haben, da der Fehlſchlag 
der diesjährigen Ernte im füdlichen Rußland eine uns 
bezweifelte Thatſache iſt, ſomit auch der Unterhalt 
der Truppen in den unteren Donaugegenden große 
Koften verurſacht, denen man ſich, ohne dringende 
Beweggründe, wol nicht fo leicht unterziehen dürfte. 


Sranffurt ar M., den 22. Oftte, 
Frankfurt a. M., den 22. Oktbr. Unge 

die neueſten Briefe aus Paris uns am he 
den Kriegstüſtungen Frankreichs unterhalten, und trotz 
der Nachricht, daß Carlos in Spanien an der Spitze 
einer mächtigen Partei zum Könige ausgerufen worden, 
und daher das franzöfifche Heer an den Pyrenden bis, 
auf 100,000 Mann vermehrt werden ſolle, glaubt. 
man dennech fortwährend, daß unter den Großmaͤch⸗ 
ten Europa's ein Krieg nicht zu befuͤrchten ſey. Viel⸗ 
mehr iſt man der Auſicht, daß alle großen Regierun⸗ 
gen Europa's darin übereinſtimmender Meinung find, 
daß ſie ſich für die Erhaltung des monarchiſchen Prin⸗ 
cips eng vereinigen muͤſſen, und die Anhänger des. 
Republikanismus in keinem Theile Europa's irgend⸗ 
eine Kraft gewinnen laſſen dürfen. Hiernach würden 
denn wol alle Verwickelungen durch die Diplomatie 
gelöfet, und die großen Heere nur zum Schutze und 
zur Auftechthaltung und Befeſtigung der beſtehenden Ord⸗ 
nung beſtimmt ſeyn. Von dieſer Anſicht Aufrechthal⸗ 
tung und Befeſtigung der beſtehenden Ordnung, ſcheint 
auch unbeziweifelt der Congreß der deutſchen Bondesſtaa⸗ 
ten auszugehen, und Alles, was man von Länderabtre⸗ 
tungen, Vertauſchungen u. ſ. w. gefabelt hat, noch 
auf gar keine Weiſe zur Frage gekommen zu ſeyn. 
Die Wiener Vertrage ſind und werden zuverlaͤſſig die 
Grundlage bleiben, auf welche alle, durch die Ver⸗ 


Mittheilun⸗ 


1 


haͤltniſſe herbeigeführten Modiſikationen bafırt werden, 
und es wird ſich wol lediglich von Befeſtigung der⸗ 
ſelben und naͤherer Erklaͤrung mancher, durch die neue⸗ 
ſten Zeitumſtaͤnde zur Sprache gekommenen Beſtim⸗ 
mungen handeln. Sa viel man hört, werden alle 
deutſchen Bundesſtaaten ohne Ausnahme Theil an 
dieſen Berathungen nehmen. * IE 

Großherzogthum Baden. Der in Heidelberg 
wegen burſchenſchaftlicher ſtastsgefaͤhrlichen Umtriebe 
in Haft geweſene Surd. jur. Adolph Barth aus Wies⸗ 
baden, iſt am 21. Okteber Nachts halb 10 Uhr durch 
Ueberliſtung und Ueberwältigung des Carcerdienſtper⸗ 
ſonals aus ſeinem Verhaft entkommen. 
. —-— — n ee 


Thea t ei . 

Heute, Freitag den 1. November: Liebe kann 

Alles, oder: Die bezächmte Widerſpenſtige, 
Luſtſp. in 4 Akten, von Holbein. (Franziska: Mad. 
Gruͤhn, als Gaſtrolle.) — Sonntag den 3.: Ba⸗ 
hard der Ritter ohne Furcht und ohne Tadet, 
Schauſp. in 5 Akten, eon Kotzebue. — Montag den 
4.: Die Indianer in England, Luſtſpiel in 3 
Akten, von Kotzebue. Dienftag den 5.: Pre⸗ 
ziofa, Schauſpiel mit Cheren, von Wolf; Muſik 
von C. M. v. Weber. (Precioſa: Mad. Gruhn, 
als letzte Gaſtrolle.) 

Liegnitz, den 1. Novbr, 1833. 


Wohlthaͤtigkeit. Bei Gelegenheit eines von 
dem Tanzlehrer Hrn. Baptiſte am 29. d. M. im 
Logenſaale veranſtalteten Balles iſt, auf guͤtige Ver⸗ 
anſtaltung des Herrn Unternehmers, eine Sammlung 
für unſere Stadt-Armen veranlaßt worden, deren 
Ertrag per 28 Rthlr. 18 Sgr. an uns zur Verthei⸗ 
lung eingeſandt worden iſt. Wir erkennen dieſe 
Fürforge für Hilfsbeduͤrftige mit dem waͤrmſten Dank, 
mit der Verſicherung, daß der uns anvertraute Be⸗ 
trag dem Swecke gemaͤß gewiſſenhaft verwendet wer⸗ 
den wird. Liegnitz, den 30. Oktober 1833. 

Der Magiſtrat. 
— — —— 
Bekanntmachungen. 


Anbeftellbar zurückgekommener Brief. 
Stellbeſitzer No. 6. in Liebenau. 
Liegnitz, den 30. Oktober 1833. 
\ Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Haus verkauf. Mein unter No. 55. auf der 
Goldberger Straße belegenes Haus, bin ich, Fam ilien⸗ 
verhältniffe halber, geſonnen an den Meiſtbietenden 
zu verkaufen, und habe hierzu einen Termin auf den 
13. November, Nachmittag um 2 uhr, im 
Hauſe ſelbſt, anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige 
hierdurch einlade. Liegnitz, den 1. Novbr. 1833. 

Z verw. Gentner. 


Butenop. 


$ und hochzuver 


Porzellan ⸗ Auktion. 

„Die Koͤnigliche Berliner Porzellan⸗Manufaktur wird 
bier am 4., 9%, 6., 7., 8. und 9. November d. 
J., Vormittags von 9 Uhr an, im Gaſthofe zum 
Rautenkranz, mehrere bemalte, vergoldete und weiße 
Porzellane, als: Kaffee⸗, Sahne⸗ und Theekanuen, 
Toͤpfe, Taſſen, Teller, Schuͤſſeln, Aſſietten, Terrinen, 
Sauciéren, Tabakskoͤpfen und verſchiedenen anderen 
Artikeln, durch den unterzeichneten Beamten oͤffentlich 
gegen baare Zahlung in Couront verauktioniren laſſen. 

Die an jedem Tage zum Verkauf geſtellten Por⸗ 
zellane können eine Stunde vor der Auktion über⸗ 
ſehen werden. 

Liegnitz, den 31. Oktober 1833. Nehls. 


Jahrmarkt- Anzeige. 

Einem hohen Adel, wie einem hochzuverehrenden 
Publikum, mache ich hiermit die ergebenſte Anzeige, 
daß ich den bevorſtehenden Jahrmarkt in Liegnitz mit 
meinem wohlaſſortirten Lager neu- verfertigter 
Kleider, beſtehend: in den modernſten Damen⸗ 
Hüllen und Mänteln von Drap de Dames, Drap 
de Zephyr, Satintürc, Circaſſienne und Merinos, 
in allen Farben; desgleichen den beſten Pelz⸗Pele⸗ 
rinen, als auch für Herren Kirehs, Tuch⸗Manteln, 
Kalmuck⸗Nöcken und Schlaf⸗Pelzen, wattirten Schlaf⸗ 
Rocken für Herren und Damen, und allen in dieſes 
Fach ſchlagenden Artikeln, abhalten werde. Da ich 
mir ſämmiliche Gegenftände nach der neueſten Mode 
und zu den billigſten Preiſen zu verſchaffen geſucht 
habe, fo: hoffe ich mir die Zufriedenheit meiner geehr⸗ 


ten Abnehmer zu erwerben, und bitte zugleich um 


recht zahlreichen Beſuch. 72 N 
Wi) j A. Stern, aus Schweidnitz. 


Anzeige. Einem hohen Adel =$ 
Schrenden Publiko empfehle ich mich zu dem bevor-$ 
Kſtehenden Jahrmarkte in Liegnitz mit einer nicht § 
K unbedeutenden Auswahl der neueſten fein Gold- 
Hund Silber-Waaren, ſo wie auch Gegenſtaͤnde $ 
Kin 18, 14 und 8 Karat Gold; verſichere die billig- $ 
Fſten Preiſe und die reellſte Bedienung; fo wie $ 
Hich auch gern bereit bin, Beſtellungen jeder Art, § 
welche mein Fach betreffen, und altes Gold und | 
Silber zu deſſen Werth anzunehmen, und auf das‘ 
Beſte zu beſorgen. Ich bitte daher, mich mit guͤ⸗ d 
Ftigem Zuſpruch zu beehren. — Mein Logis iſt im d 
Gaſthofe zum Rautenkranz am Ringe. 

N Paul Leonhard Schmidt, 
N Juwelen⸗, Gold- und Silber-Arbeiter 
in Breslau, Riemerzeile No. 22. 


Anzeige. Zum bevorſtehenden Jahrmarkte in 


S Se 


Liegnitz empfehle ich einem hochgeehrten Publikum 


alle Sorten Pfefferkuchen⸗ und Conditorwaa⸗ 
ren von vorzüglicher Güte, ganz beſonders beſte 


Braunſchweiger Tafelnüſſe, zu geneigter Abnahme. — 
Der Stand meiner Bude iſt vor dem Gaſthofe 
zum ſchwarzen Adler. 
G. P. Richter, Siegert's Eidam, 
N aus Jauer. 5 

Um Mißoerſtändniſſen zu begegnen, zeige ich mei⸗ 
nen ſehr geehrten Kunden hierdürch an: daß ich ſchon 
laͤngſt das Geſchaͤft meines Schwiegervaters, des 
Pfefferküchlers Herrn Siegert, in ſeinem ganzen um⸗ 
fange übernommen habe, und empfehle zugleich mich 
und dieſes mein jetziges alleiniges Geſchäft ganz er⸗ 
gebenſt. G. P. Richter. 
rr TT 

Anzeige. Baumkuchen und friſche Fleiſch- $ 

Hpaſtetchen, fo wie alle andere Arten von Pfeſſer⸗ F 
Hlüchler- und Conditor⸗Waaren, find dieſen Jahr- 
markt über in meiner Bude (bei der Einfahrt zum 9 
Kſchwarzen Adler rechts) und zu allen Zeiten in mei- § 
nem Haufe (Mittelgaſſe No. 436.) zu haben. $ 
Indem ich mich einem hohen Adel und geehrten $ 
H Publiko hierdurch ganz ergebenſt empfehle, werde 9 
Hich mich bemühen, durch die Güte der Waaren zu 
Fwöglichſt billigen Preiſen und durch prompte Be- 
Kdienung, das mir ſeither geſchenkte Vertrauen d 
Hauch fuͤr die Folge zu verdienen. 
C. Keller, Pfefferkuͤchler und Conditor. $ 

Lotterie-Nachricht. Bei Ziehung ter Klaſſe 
68ſter Lotterie ſind folgende Gewinne in meine Ein⸗ 
nahme gefallen: g 8 


der Hauptgewinn 
8 von 10,000 Athirn. 
auf No. 80566. 


M 
500 Rthlr. auf No. 63022. 
200 Rthlr. auf No. 4889. 
80 Rthlr. auf No. 4861. 
70 Rthlr. auf No. 16264. 25831. 80782, 
50 Rthlr. auf No. 981. 4189. 16258. 17153. 
37503. 54363. 56245. 81. 71556. 73666. 
40 Rthlr. auf No. 971. 72. 4076. 6914. 16272. 
17141. 37553. 38624, 46167. 56215. 49. 92. 
61939, 63088. 92. 96. 74152. 76633. 80506. 
52. 89062. 
35 Rthlr. auf No. 371. 964. 4186. 4867. 81. 
6902. 16212. 25. 55. 97. 17133. 37. 42. 
109389. 21102. 16. 25864. 37513. 51. 45667. 
46165, 81. 46201. 22. 54378. 56260. 79. 99. 
61920. 63019. 33. 91. 71568. 73602. 11. 
85. 76602. 80519. 40, 44. 80. 94. 80756. 
94317. 30. 56. 66. 75. 79. 
Liegnitz, den 31. Oktbr. 1833. Leitgebel. 


N 
N 


Lotterie-Nachricht. Bei Ziehung 4ter Klaſſe 
68ſter Lotterie fiel außer mehreren kleineren Gewinnen 
der Hauptgewinn von 

eee . a 

8 „5 
10,000 Rthlrn. auf Nr. 80566; X 

r ww 
in meine Kollekte. a 

Liegnitz, den 31. Oktober 1833. 

% M. London, 
Untereinnehmer des Herrn Leitgebel. 


Kunſt⸗Anzeige. Einem hohen Adel, als auch 
Einem hochzuverehrenden Publikum gebe ich mir hier⸗ 
mit die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
meine „Panoramiſchen Anſichten“, aufgeſtellt im 
Saale des Stadt⸗Koch Herrn Rumpe auf dem Koh⸗ 
lenmarkte, durchgehends mit ganz neuen, hoͤchſt in⸗ 
tereſſanten Gegenden gewechſelt habe; insbeſondere 
durch die Aufſtellung des Veſuvs, in ſtiner fürd- 
terlichſten Pracht mit lebendigem Feuer und Gewoͤlk, 
ſchmeichle ich mir die Zufriedenheit Aller zu erlangen. 

Die Anſchlage-Zeftel werden über das Ganze ein 
Naͤheres beſagen. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
ganz gehorſamſt der Maler Mayer. 

97° Eintretender Umſtaͤnde wegen wird das ſtatt 
findende Konzert im Rathskeller morgen, als den 
2. Novpbr., gegeben werden, welches jeden Sonn: 
abend fortgeſetzt wird. 

2 Jüttner, Stadt⸗Rathskeller⸗Paͤchter. 
Einladung zum Schwein = Aus: 
fhieben. _$ 
Morgen, Sonnabend den 2. November, findet bei 
mir wieder ein Schwein-Ausſchieben ſtatt, wozu ich 
meine geehrten Mitbürger wieder freundlichſt einlade, 

mich recht zahlreich beſuchen zu wollen. 

Liegnitz, den 1. Nov. 1833. Kuhnt. 


Geld- Cours von Breslau. 
vom 30. October 1833. Pr. Courant 


Briefe, Geld, 


Stück Holl. Rand-Ducaten - 97 
dito | Kaiserl. dito — 964 
100 Rt. | Friedrichsd'or- [—. | 133 
dito Poln. Courant 8 
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150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. Sr 
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Pfandbr.Schles. v. 1000 Rt] 53 
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